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XXI. ]ahrgang

n %vt’f o ‘%1(5

Bern,
24, Januar
1931

€in Blatt fiir bheimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von Jules Werder, Buhdruckered, in Bern.

Sdnee und Sonne.
VYon €dgar Chappuis.

Ueber Wald und Slur der Sonne Prat.
6Gligernd funkelt ¢s im goldnen Licht.
{Und des Winters weikes Angeficht,
Strablend iiber Berg und Talern laht.

Weibemiigte Tannen jchweigend ftehn. Blau und weif in zartem Duft vereint
Dort am Bimmel hody ¢in Vogelzug, —
Ady ih moht’ mit ibm in weitem Slug Dak man glaubtim Mardenland zu fein,
{leber dieje Wintererde gehn |

Ciegt die Welt fo makellos und rein,

Wenn zur Winterszeit die Sonne fdeint.

Cynars Iodyter.

Roman von Georg Sped. 4

,Outen Tag, BVater”, fagte Warianne. Sie war ein
Madden von etwa fedzehn Jabhren, dunfelblond und fajt
sterlid). Gie ftand in einer Jauberen weien RKiidenjdyiirze
an der dem Fenjter 3ugefehrten Ede des grofen RKiiden-
tifdes und riiftete Salat. Wie jie nun das Gejid)t wanbdte,
jah man, dal fie nidts Bejonderes an fid) hatte, dah fie
feine Sdypnheit war, auBer wenn man etwas Reines, Fri-
jhes und RKindlides, das ihrem Gejidt eigen war, dafiiv
nehmen wollte. Diefe auierordentlide Reinheit und Kind-
lidfeit jdhien vor allem ovon ihrem Wunde auszugehen,
der blaBrot und fejt gejdloifen war, jo feft, dap bhinter
den fanften PMundwinfeln fleine Cnergiefalten entftanbden,
die dem ganzen Gefidht im BVerein mit den nadydentlidhen
graublauen Wugen und der ernjthaften Stirn einen WAus-
drud von ftiller Bedadtjamieit, Fejtigfeit und fajt BVer-
idlojfenheit aufprdagte. Sie wifdte jorgfam die Hdande an
ihrer Kiidenidiirze ab, ging auf den Doftor u und pregte
ibren Kindermund auf jeine Wange. ,,BVater”, jagte fie
leife und Berzlih und jonjt nidhts. Dabei leudtete furze
Jeit in ihren Wugen ein traumerijder und giitiger Sdim-
mer, der das ganze Gelidt iiberftrabhlte und fjie ploglidh
dem Doftor fehr dahnlid) erfdeinen liek.

Cr tatidelte ibr die Wange: ;,,Immer jtedjt du in
der Kiidhe! Wo it Florentine? Wo ift Leonore?”

Gie bdeutete nad einer Tiir, die vorn am Ende Ddes
Flures war, und fie fagte mit einem fleinen bhiibjdhen Ld-
deln: ,,Die Putter erwartet did)."

Er nidte ihr 3u, die wieder 3u ihrem Plage am Kiiden-
tijd) suriidfehrte. Cr nidte aud) Rofine 3u, die ihre Piannen
im Gtide liep und wiederum mit Hodadtung und etwas
verfdamt einen Knids risfierte. Sie quirlte weiter und
jagte nad) einiger Jeit itber die Sdulter uriid mit JIn-

brunjt, als BHabe fie reidhlidh dariiber nadygedadt: ,,Unfer
SHerr — und fie betonte fehr das Wort — ,,ift halt o
ein artiger Herr!”

Unterdeffen war bder Belobte 3u der vorderen Jiir
gelangt, 3dgerte dort furz, ob er zum Gpale anflopfen
jolle, entidlop jid) dann fiir eine Ueberrajdung und flinfte
mit einem Wale die blanfe Meflingflinfe auf, um in das
Wohnzimmer einzutreten.

Diefes Jimmer war fo, wie ein Wohnzimmer fein foll:
gediegen und behaglid). Die Winde waren auf drei Seiten
bis an bdie fajjetierte Dede hinauf nuBbaum getdfelt, die
pierte Geite 3eigte ein eingebautes Kamin, das aber wenig
beniigt und mehr 3ur Jierde da 3u jein jdien; dafiir war
in der linfen Cde ein Ofen, der jedem MMufeum wohl an-
geftanden BHatte. In Brujthdhe war hier ein breites Sims
und obenbin ein einfader weiBer Wnjtrid), der durd) das
Alter gelblid) fdhien wie altes Elfenbein. Ein paar Bilber
in dunflen Rabhmen hoben fid) davon ovorteilhajt ab. WAuf
dem Bobden lagen gute Teppide, an den Wdnden ftanden
alte Pobel. Auf dem Gefimfe war Jinn 3u fehen, auf dem
Biifett viel Kupfer und in einer reidh mit Bronzen aus-
gelegten Bitrine ciniges Silber und Porzellan. Die hintere
Wand nabhm ein groBer Wellenjdrant ein, der wiirdig und
disfret 3wei antife Florentinervajen aus getdntem Wlabafjter
trug. Redts und linfs davon ftanden Wrmfefjel aus ge-
jdnigtem Nupbaumbolz mit Wfanthusvoluten, gedrehten
Sdraubenfdulen und Seidendamajt, rot auf gelb, groh-
gebliimt. :

Nady der Stragenfeite waren die Glastiiren auf den
Balfon hinaus gedffnet. Dort fah mit einem Budy in der
Sand ein PMddden von etwa adtzehn IJabhren, vdllig be-
herridt, wie eine Dame, als jdBe jie nidt in einem fideren
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Aimmer auf einem reidlid) suriidgefeten Stuble, fonbern
gerade o, als [dgen priifend taufend Wugen auf ihr. Bei
dem Gerdujd der gedffneten Tiir {daute Jie auf mit einem
fo fidheren Gejtus, edel und ovornehm, dak man nidht an
eine. Komodie denfen Fonnte. Und man fabh, dak fie eine
Sdpnheit war,

SJtun,  Florentine?’ jagte bder Doftor, blieb jtehen
und jabh fie an, jtol3 und freudig, wie ein Kunjtwert, er-
griffen, wie bei allem Sdodnen, und dod) mit Heimlider
Beforgnis.- €r wulte nidt, wie. es fam, aber er dadte
ploglich an das Gejprad) jweier Herren, dem er ungewollt
bei irgendeinem nlajje 3ugehivrt:

,Ein wundervolles Weib, bdie jweite des Doftors”,
hatte der erfte gemeint. Und der anbdere gritblerild), 30-
gernd: ,,3a, dbas fdon. Wber {dwierig, [dwierig! Man weil
nie, woran man mit ihr ift, ob falt, o0 warm. Wber jdHon,
sum Teufel, vaffig. Sauve qui peut, fie ift imjtanbe, cinen
au ruinieven! Wer batte das denn gejagt? War es nidt
per Syndifus gewefen? !

JInbdeffen hatte jich Florentine erhoben, merfwiirdig ge-
jdhymeidig und temperamentooll, jedod) obhne bdie Haltung
3w verlieven. Gie jtand einen furzen Wugenblid, ranf und
jhlant wie eine Gerte, mit fleinem Kopf, [dmalhiiftig und
langidentlig wie eine Bronge. Ihr dunfelbraunes Haar
fiigte fich der Form des Kopfes und gab ihm eine flalfilde
Bornehmheit. Die zarten Najenfliigel bebten. In  den
braunen WAugen flimmerten goldene Lidyter, wdhrend jicdh
darunter, wie aus ploglidher Crmiidung, duntle Sdatten
bilbeten. Der etwas diinne PMund war feft gefdlojjen. Man
tonnte cigentlidy nidht fagen, worin ihre Sdodnheit bejtand,
ob in der flaflilhen RLinie des gangen [dmalen Gefidhtes
oder nur in dem Spiel der lebendigen Wugen. Den bloken
jlanten Hals leidht geneigt, fam Jie mit rajden fideren
Sdyritten auf den Doftor ju und Fikte ihn jtillldweigend
auf die Wange. Er legte jeine Mappe auf den Tijd), fakte
fie leidht unter das Kinn und jabh ihr in die Augen: ,, Wo
ijt denn die Putter und Leonore?’’

L3 ihrem Jimmer driiben; fie warten auf did.” Sie
jah ibn priifend an, und mit einem MWMale war der Jauber
ibrev NAugen fort. Er (diittelte den Kopf: ,, Merfwiirdig!
Was ift denn?“ Und er dachte, ihre Stimme fei eigentlid
nidt o JdHon wie das andere, trofdem fie Gejangitunden
nabm. Der duntle Timbre veridleierte faum eine gewifje
Sarte. Gie hatte feine Seele. Mehr Kopf als Hers. Selbit
als fie nun anfing, hell und jprudelnd ju laden.

Id Dbin diberrveizt, dadte er. Id) fange bheute an,
Nerven 3u erfajern; oielleidht weil id) nidt gejdlafen habe.
Und ploglid) Tdop es ihm durd) den Kopf: Vielleid)t werde
ii’i) alt, fenil jozujagen.

Er nabm Jie bei der Hand und fithrte jie 3u ihrem
Seljel zuviid, worauf er durd) die Tiir neben dem groken
Sdyrante bhinausging. Cr fam durd) ein fleines Kabinett,
das als ein Jdmaljtreifiges 3wijdenland ur Aufbewabhrung
von allerlei hauslihem SKRrimstrams diente und wohl das
Standquartier der Sdneiderin war. €s war bheute un-
Defelst. Aber durd) die Tiire, welde in den naditen Raum
fiibrte, horte ev Stimmen: eine dunile, rubig und beberridt,
cine andere, lebhaft, Taut, ftart und moduliert, aufgeregt
und fajt lujtig. Er flopfte an und trat ein.

€s war ein hiib|des Jimmer mit allerlei Erbmbbeln
und einigen SKomplettierungen. Reines Rofofo. WAn den
Wianden Seidentapeten, denen das BVerblagtiein feinen Cin-
trag tun fonnte. Wuf einem RKanapee JaBen 3wei Frauen
sufammen, eine dltere, jo um die Fiinfzig, jehr Torreft,
jdhlanf, dunfel und ovon Dbder unjzerftorbaren Vornehmbpeit
jorgfdltiger Kultur, wobhlbehiiteter Sdbdnheit. Sie Idadelte
gefaBt und fehr liebenswiirdig: ,,Da bilt du ja.”

,Da bin id“, Jagte er, ,und redt miibe. Cr nabhm
ihre Hand, als wolle er fie fiillen, lieh fie jedod) wieber
jinfen und wanbdte Jid) 3u der jungen: ,Jun, Leomnore, wie
geht es?”

Das Madden modyte 3weiundiwanzig IJahre alt jein.
Gie hatte einige WAehnlidfeit mit ihrer Sdwefter Florentine,
war aber nidt jo [dhon — wie joll man fagen: nidht fo
eigenartig, mehr ausgegliden, trof ihrer Sdlantheit nidt
ohne Weidheit; eine madonnenhajte Weidheit, die durd
das liebenswiirdigite Gelidt und die in der Mitte geideil
telten $aare nod) betont wurde. Als fie nun erregt atmend
aufidaute, jah man Wugen von |donjtem Sdnitt, von

flaffijdher Jeidhnung, aber dabei {o warm, jo heiter, dah

man -faft von Leidtfinn ober leidtem Sinn hatte reden
mbgen. Jedenfalls, im Gegenfal ju Florentine, mehr Hers
als Berftand und von jener Wrt, welde die beften Frauen
gibt ober dod) bdie wvertrdagliditen; oiele Mdanner halten
es fiir dasfelbe.

Sie prang ploglid empor, mit bemjelben Temperament

‘Wwie ihre nddite Sdwejter, aber weniger beherridht, findlider,

ehrlidher, impulfiver. Dann fete Jie Jid) ebenfo pldglid
wieder hin und fing an 3u laden, hell und von ganzem
Sergen. Und auf einmal fiel fie dbem Doftor um den Hals,
fiigte ibn auf beide Wangen, wurde rot, {dHlug die Hande
por das Gefidht und eilte hinaus. Kurz, fie tat fehr auf-
geregt und fiihrte Jidh ungewdhnlid) auf. Unter der Fiir
wandte fie nodmals eilig den Kopf mit feudten Wugen
dem verduften Doftor zu, und Trdnen flangen in ihrem
jhonen Laden, als fie rief: ,,Sag’ es, Putter! Sag’
bu es!” , . ’

Der Doftor {dien mebr als verbliifft, und es war ihm
lieb, dal er jid) jeen fonnte. Cr fehte jidh auf den duBeriten
Rand des jierliden Kanapees, Jah feine Frau an und
jagte: ,,JMun, Wgnes?"

Gie verlor ihre Haltung in feiner Weile. Man jagte
von ibhren Todtern, dal fic immer forreft feien, von den
Sduben an den Fiigen bis 3u den Handjduben; bei ber
jiingjten und dlteften war es Crziehung, Drefjur, wenn
man will, bei Florentine war es Crbidaft miitterliderieits.
Das Jah man nun, denn trof aller WAufregung und unge-
wobhnlider Jujtdnde, die Heute unfjtreitig im Hauje vor-
handen waren, jak fie nun mit rubiger Vornehmbeit, auf-
red)t und forreft auf ihrem Plake, die Hinbde gefaltet iiber
dem aufgelegten RKnie, den Jauberen weiken Sdeitel leidht
geneigt; denn ein nerodles Leiden, das auf das Herz 3u
dlagen drohte, Hatte ihre Haare friihzeitig weik werden
laffen. Nur um Wund und Nafe ihres jdonen Gejichtes
lag ecine ftrenge Energie und Ddie dunflen Wugen blidten
ftolzer als fonijt, als jie in einem Sabe das Ratiel [bite.

,Mein Qieber, der junge Herr von Kapri, du weibt,
Luf von Kapri, war hier und wollte um Leonore anhalten.
3d) habe ihn auf Heute abend eingeladen.”
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,9m", jagte der Doftor und iiber-
legte eine gange Weile. Dann nabhm .
er das Tajdentud) und wifdte fid
die Gtirn: ,,Hm, das find Ueber-
rajdungen. Wie fam das denn? Iy
wukte nidts davon.”

Sie Tadelte: ,,Ja, id) glaube, wir
merfen o etwas beffer. WAngefangen
hatte es wohl lehtes Jahr Dbei der
Jentenarfeier und bhat dann fort=
gefahren’, fie hob um ein geringes
die Hdnde, ,wie immer. Und was
jagit dbu? 3JId) denfe: Ja“.’

Doftor Paul Eynar hatte wihrend
reidlid) fiinfundzwanzig Jahren jeiner
®attin Jozujagen niemals widerfpro-
den und dadurd) eine gliidlide Ehe
erlebt. Bei dem Gtolze einer ge-
borenen Butti war das ohne Frage
das Jutrdglichite und bei der Kor-
reftheit und dem Tafte der Frau
Agnes aud) ein Widerfpreden nidyt
vonndten gewefen. Wllein jeft war
die Ueberrajdung dod) 3u mneu, 3u
agrol, 3u oollftdndig. Nun wohl, da
hHatte man Kinder. PIoslid) waren
fie groB, wudjen einem aus Dden
Augen, das 3eigte diefes heimlidye
Gpiel, Idjten fid) wie reife Friidte.
Sein Familienleben war immer ein
gutes gewefen, unter bder Leitung
feiner Frau immer forveft. Mandymal Hhatte ihn wobhl diefe
Korreftheit, jeine Arbeit, feine Liebhabereien wie ein Sdleier
getrennt. - Wber, und es fiel ihm nun ploglid bHeip und
jhwer auf das Herz, gerade Leonore war ihm am ndditen
geftanden, hHatte durd) ihr offenes, Dheiteres Wefen jenen
Sddleier durdbrodien, Frobfinn verbreitet wie die BHelle
Gonne, Liebe ausgeltrdmt wie warme, belebende Wdellen.

,,Gie ift nod o jung’, jagte er 3dgernd.

,Gie it nod jung’, wiederholte fie und nidte Dbei-
pflichtend und begiitigend. Sie legte leife den Arm um
feine Sdyulter, eine Idrtlidhfeit, welde fie fidh nidht oft
geftattete: ,,Gie ift nod) jung; aber wir werben dlter. Id,
als Frau, darf das {dhon jagen. Cinmal muf es fein. Und
je friither wir fiir die Kinder gejorgt haben, um jo Dbejfer.
Die Kapri 3dhlen 3u den Deften Familien. Wenn id) es
jagen darf: 3d bHalte diefe Werbung fiir ein Gliid und
bin jtolz darauf.”

Er iiberlegte: Hatte er heute morgen nidht Jelbjt dem
Gondifus diefe Familie gerithmt? ,,Du magft wohl redt
Haben. WAber — nun reden wir davon, es wird Geld fojten.
Wie it das denn? Von bdeiner Seite hat dein Bruder das
Bejte 3u nehmen gewupt. Das iibrige jtedt im Haufe, dbann
ilt weiter nod) eine fleine Rente da. Sonjt haben wir jo
siemlid) alles jeweils aufgebraudit. Die Praxis war nidt
geradbe |dledht, aber nod) weniger gldnzend.”

Gie {dmiegte jidh ploglid) an ihn, wie etwa in jungen
Jahren. Voll Herslidfeit nahm jie feine Hdande und Jie
fithlten jid) wie gqute Sameraden, die allein find, die nie-
mand als fid) felbit haben. ,, Du liekejt aud) viel aus dem

E. Stiefel. — ,,Januar®,

Sauje. Id) meine, du gabjt mit leidten Hdnden. Lorens
tragt Dbeine bejten RKleider zum VBeifpiel. Sie fHigte ihn,
miitterlich faft, denn ihr hdarterer und fluger Sinn Hatte
ibn oft bebherridt. Bielleidht hatte jie diefes Dbegliidt, oiel-
leidht aud) feine liebenswiirdige Art, das Leben 3u nehmen,
feine Gutherzigleit, feine Sdpnheitsiudt, die ihn o lange
jung erhielt. ,,Das [oll fein Tabel fein’, fagte fie und
war dabei fiiv furze Jeit gang verdndert, ohne Stol3, weid)
und frauenbhaft und jeelijd jdhon. Cr betradytete fie ent-
3iidt und madyte VBefenntnifje: ,,INun, die Hofen und all
das anbdere, fagen wir deine gute Kiide, ad) Gott, aud
das it Jdon. Das Leben gehoprt den Lebenden. Nun ja,
man wird fiinftig ein wenig mehr rednen miiffen. Es ift
mir greulid). Bielleidht {daujt du ein wenig nad) den Konti.
JIm iibrigen joll der junge PWiann Deute abend Fommen.
Da werden wir ja fehen. Inbdefjen, der Wiorgen ift vorbei.
Sungrig und miide bin id aud).” Cr jtand auf, um 3u
geben. ,, Hoffentlid) gibt es bald Mittageljen. Nadher find
Konjultationen und einige Gdnge, welde i nadholen mup
— Ditte, Jjage dem Gpndifus, dak id) erjt morgen fommen
fann. Und damit ging er, Bejted und Reifeapothefe 3u
verforgen.

Der Doftor hatte an diefem JNadymittage ziemlid) Wr-
beit, beruflih und im Jujammenbhang mit den neuen Cr-
eigniffen; denn er gab fid) Wiiihe, einen Ueberblid 3u ge-
winnen {iber feine Werhdltnijje und aud) iiber biejenigen
des $Herrn von Kapri. Das leftere hatte er billiger ‘und
reidlidher Haben fonnen durd) jeinen Sdhwager Butti. Cr
war Prafident des Verwaltungsrates der Ortsbant und ein
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geriffener Geldmann. JIndejfen fonnte jidh) der Doftor nidt
enthliegen, diefen Wusweg 3u wdhlen. Sie waren Gegen=
jage und ihr Verhaltnis loder. Und es war nidt beffer
geworden dadburd), daB Butti, der Junggefelle war, einen
PNeffen an fid) gezogen Bhatte, den er in der Vant unter-
gebradyt und den er, wie es hieh, aboptieren wollte. Als
er um fieben Uhr abends nad) Haufe fam, fand er jeine
Frau in der Kiide, wo fie wie ein Feldherr bdie leBten
Vorfehrungen fiiv dbas Wbendefjen traf. Es rodh aud) danad.
Rofine hatte einen roten Kopf und wagte nidht ju mudien.
Wud) PMarianne war da, und er nahm daraus Wnlaf, mit
leifem Unmut nebenbei 3u fragen, aber draufen vor der
Kiidye, warum immer diefes Kind das Kiidhenmdddyen ipielen
miiffe und wo Ddenn die anderen fjeien. Frau Wgnes er-
widerte ruhig und beherridht, weil das zur Korreftheit ge-
horte, daB das Kind nidht Kiidenmadden fpielen miifje,
jondern gerne fpiele, wenn aud) j3ugegeben fei, daf ein
Dienftmdaddien fein paffender Umgang fein bdiirfte. ,,Und
jonft", fagte fie, ,,bleibt nidyts anderes iibrig; denn Floren-
tine it gany ungeeignet fiiv $Hausgefdafte.”

L3a, ja’, wenbdete er ein, nernds und Dejorgt, wie ex
nun Heute geworden war. ,,Ein jdwieriger Charatter. Wo
nehmen wir da den Milliondr fiiv fie Her?”

Sie fubr fort, ohne fid aufsuregen: ,,Und Leonore it
fiir heute natiivlid) frei. Sie wies nad) dem offenen Fen=
fter: ,,Gie jind im Garten, um die Blumen fiir den Tijd
s Dbefjorgen.’

In diefem Wugenblid horte man von unten das heitere,
jhone Laden, das Leonore eigen war, dagwijden eine ge=
jdhmeidige, fonore Mdannerftimme, die Wnefdoten ju er=
sablen fdhien. Der Doftor trat an das Fenjter und lalb
pinab. VWlumen dort unten 3u fuden, war nidt jdhwer. €s
hatte mehr dDavon als Gemiife und von allen Wrten. Biel-
leiht mufte das nun aud) anders werden. Auf dem mit
groBent Ganditeinplatten  belegten IMittelweg Tamen Ddie
beiden Todter auf das Haus u. In
ihrer Mitte ging cin Mann, grof und |
jhlant, vollbepadt mit Nojen, joviel k
fein: WArm faffen modte, die evr mit |
Wimut und Gefdhid ju fragen wupte.

Aber der  Dofior Datte feine
vechte Freude. Sie haben mir alle
Nofen genomnen, dadte er und ging
nad) dem grogen BValtonzinmmer vorn,
wo gegeffen werden jollte. Die Bal=
fontiiven jtanden weit gedffnet. Von
den alten Kajtanien beriiber drang
cine angenehme  Kiiple.  Unten auf
dpem Plake flanierten ein paar Wid=
den, welde das melandolijde Lied
fangen von jenem Kbnig, der feinem
Hbfling die [dhHonfte Frau wegnimmt
und ihm damit das Herz bridt:
,Cag’ mir, Marquis, fennjt du fjie

nidt?
Wer ift die jdone Frau? —
(Fortjetung folgt.)

Die Schwicrigleiten ded Lebens find dagu
da, und, indem wir fie iiberwinden lernen,
3u {teigern.

Srithjof Ianfen.
Biographie von Frig Wartenweiler.

Wie haben wir als Knaben und Jiinglinge gelebt
an den nordijden Sagen! Und wie Hhaben wir aufgehordt,
als ein neuer Frithiof erftand, als die Kunde von JNanjens
tithnen Fabrten 3u uns drang, als eine alte Sage mneue
Wirtlidhteit ward! .

Dann horten wir lange nidhts mehr von dem Helben.
Um fo mehr hatte jein Vaterland an ihm. WAber nad) dem
Weltfrieq [daute nod) einmal die ganze Menjdheit auf
und atmete auf, weil dod) einer den Piut hatte, dem ufer-
Iofen Clend Dder Nadyfriegsszeit entgegenzutreten: tanfen,
der an Jid) Jelbit gefpiirt, was Entbehrung ift, der einjt felbit
mit Hunger und Kdlte ums Leben gerungen.

Frit Wartenweiler Hhat es unternommen, ein Charafter-
bild Ddiefer auBergewdhnlid) ftarfen Verionlidhieit, diefer fo
ungemein reiden Seele darzuftellen. Und das Bud) liejt Jidh
wie eine $Heldenfage, aber vertrauter, unmittelbar anjpre-
dender als die Edda, weil wir Jeitgenoffen find, weil wir
von ferne Jeuge diefer verwegenen Taten waren:

,Ohne Riidzugslinie durd) Gronland! — die Lojung
des Jiinglings.

Vorwdrts iibers Cismeer!
dernen Wifingers.

Vorwdrts und aufwdrts! — das Jeiden des Forjders.

Vorwdrts zur Nadjtenliebe! — der Mahnruf des Fiib-
rers im Ringen um den Frieden.” :

Im Ringen um den Frieden ftellt fid) ihm vor allem
die Aufgabe, die unfeligen Kriegsipuren 3u tilgen:

Heimjdaffung von Hunbderttaufenden von RKriegsgefan-
genen aus Rupland und Sibirien.

,Gorge fiilr 114 Millionen ruffifder Flitdtlinge.

Die Linderung der Hungersnot in den Gebieten der
ehemaligen Kornfammer Curopas.

Die Betreuung von mehr als einer Million griedijder
Fliihtlinge und der Wustaujd griedijd-tiictijder Bevdl-
ferung.

Die Riidbefdorderung der bulgarijdhen Deportierten nad
Thrafien.

— das Feldgefdrei des mo-

T T

Nansen wiihrend der Hungersnot in Russland.



	Eynars Töchter [Fortsetzung]

